
St Ulrich un die Schwaben 1n Osterreich
Von arl Kosel

Unser Bıstumspatron zaählt den Heiligen, die 1ın Osterreich ıne große un
weıt verbreitete Verehrung gefunden haben un noch finden Sieht INa VO  ; den

NSCIEC Diözese grenzenden Gebieten Tirols ab, siınd Wıen un Niederöster-
reich bedeutende Zentren seiner Verehrung. Die Erforschung dieser Verehrung un
ıhrer Auswirkungen autf die bildende Kunst steht erst Anfang un mu{ß siıch da-
her vorerst mMi1t der Materialsammlung begnügen‘). Soviel äßt sich aber schon Jetzt
feststellen, daß zwischen der Ulrichsverehrung 1n Osterreich und der Einwanderung
der Schwaben dorthin ein unmittelbarer Zusammenhang besteht.

Die Ulrichsverehrung in Wıen 1St unlösbar mMi1t der Benediktinerabtei den
Schotten verbunden. Als die Abtei 1155 gegründet wurde, berief Herzog Heın-
rich Jasomirgott die Schottenmönche VO  >; Regensburg nach Wıen. Mıt dieser Tat-
sache 1St vielleicht eın 1NwWweIls auf die Entstehung der Ulrichsverehrung gegeben.
Kamen doch die iıroschottischen Mönche A2US der Stadt des hl Bischofs Wolfgang,
der eın persönlicher Freund des hl Ulrich WAar und selbst den volkstümlichsten
Heiligen Osterreichs Zzählt

Der Bezirk von Wıen deckt siıch 1m wesentlichen mMit dem Pfarrsprengel VO  -

St Ulrich. Sein äaltester Teıl, das Viertel St Ulrich, hıeß ursprünglich Zeismanns-
brunn. Die altesten Urkunden erwähnen einen Ulrichsbrunnen 1ın unmittelbarer
ähe der Kirche Im Jahre F211 wurde dort ine Kapelle Ehren des hl Ulrich
erbaut?). 1302 Zing das ort Zeismannsbrunn mıiıt der Ulrichskapelle 1n den Besıitz

Ferdinand Grell, Die Verehrung des Heiligen Ulrich VO  o Augsburg heutigen Oster-
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Urkunden der Benedictiner-Abtei nserer Lieben Frau den Schotten 1 Wıen VO:

re 1158 bis 1418 Hsg. W Dr. Ernest Hauswirth, Wiıen 1859 21—22, Nr 1211;
Dezember, Wıen

Yl nomiıine sancte et indiuidue trinıtatıs. Manegoldus De1i gratia Patauiensis ep1scOpus 1n
Perpetuum. Cum InNenNns OSIra nıchil] capıat, quın deleat illud CTAS, est mentis scr1ptura ele
sigillum. Proinde nouerit unıuersorum tam presentium quam futurorum kariıtas, quod, CU:

Dietricus C1U1S Wiıennensıs construx1isset ecclesiam 1n L0cO, quı dieitur Zeizmannesprunne,
Ppro remedio anıme SUC UXOr1Ss SUC SUOTUM, consecrauımus x 1n honorem

Udalrici perm1sımus, 6 ex1m1 e matrıce SUl:  x ecclesia, de Sigehardı
Wiennensıis lebani LuUunc temporı1Ss, hoc tenOre, ıpse OMnN1s amılia SU.  x percıpıant 1n ıpsa
ecclesia divina, sacramentis baptismı sepulture parrochlia requirendis.“
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des Schottenstiftes über®3). Das Schicksa] der Kirche War schr wechselvoll. Der vot1-
sche Bau VO  e} 1408 sturzte Peter- un!: Paulstag 1474 eın, seine ulınen wurden
bei der ersten Türkenbelagerung 1529 völlig ZzerstOrt.  HA Ende des Jahrhunderts
wurde ine LECUEC Kırche erbaut, die Juli 1590 eweıiht wurde. In den Jahren
zwischen 1647 und 1651 wurde diese Kırche wesentlich erweıtert. Für diesen elit-
Laum bezeugen die Matrikelbücher VO  3 St Ulrich erstmals eine starke Einwande-
rungsbewegung AUuUSs Schwaben. Doch bej der zweıten Türkenbelagerung 1mM Jahre
1683 wurde diese Kirche schwer beschädigt, da{fß INan 17721 mıiıt einem Neubau
beginnen mußte. Um die Mıtte des 18 Jahrhunderts erhielt S1e ihre heutige Aus-

un 175271 wurden die Türme ausgebaut*).
Das relıg1öse Leben 1in der Ulrichspfarrei stand während der Hälfte des 18

Jahrhunderts 1n reicher Blüte ıcht wenıger als fünf Bruderschaften wurden Ort
gegründet: 1699 die Bruderschaft Marıa Trost, 1708 „der 'Lod Angst Jesu Ol-
berg“, 1712 „des Apostels Judas Thaddäus“, 17 A „der hll Aposteln Peter un
Paul“ un: 1/44 „des hl Johann N Nepomuk den Tıtul der Christen-Lehr“.
S0 konnte Pater Mathias Fuhrmann in seiner „Historischen Beschreibung VO  3
der Römisch Kaiserl]. un Königlichen Residenz Stadt Wıen un iıhren Vor-
städten berichten:
Is die alte Kirche baufällig geworden, ward S1e abgetragen, un Anno 1/721

VO Hochwürdigen Herrn Prälaten Zun Schotten arl Fezer der Stein mit
gewöhnlichen Kirchen Ceremonıien der heutigen Fabrick gelegt. S1e
schon ıcht Sal zroßß 1St, 1St S1e doch nach Art zierlich erbauet. Sıie Pran-
get mıiıt den schönsten Altären, und kostbaren Altar-Blättern VO  3 besten Meıstern

Zeıten. Aut dem Hochaltar 1St ıne Marianische Statue miıt dem Jesu ınd-
lein auf dem linken Arm kostbar gekleidet, der Benennung Marıae Trost,
ausgeSetTZet, die große Pfarr enge besondere Andacht traget. Von daher,
un Aaus Ursache dieser genannten Bıldnus wırd diese Kirche St Ulrich, auch die

Urkunden der Benedictiner-Abtei nserer Liıeben Frau den Schotten 1n Vıen,
104—105, Nr. LXAKXMVIL 1302, Maı, Wıen:
Rudolfus dei gratia dux Austriae Styrie, dominus Carniole, Marchie Portusnaonis,

presencıum inspectoribus unıuersis gratiam SUam INNeE bonum. Ad unıyersorum volumus
notitiam peruenire, quod cOnstitu]jl 1n presencia nostrı honorabiles Virl, Wilhalmus abbas

ONUENTU: monaster11 Sancie Marıe Scotorum 1n Wienna Grito miles C1U1Ss VWıennensıis,
Cu instantıa petierunt, quod permutatıoni capellarum SUuUarum, vıdelicet Sancte Marıe 1n
Liıtore infra Clultatıs Wiıennensis sanctı Udalrici 1n Zaysmannsprunne DEr UTro:
Clu1ıtatıs Wıennensıs, inter COS facte consentire et voluntatem NOSTIram attribuere dıgnaremur.
Nos VCTITO Camquam aduocatus ecclesie Scotorum antedicte, qUuam ZraC10S1S tauoribus
amplectimur, consıderantes exınde commodum utilitatem eiıdem ecclesie aliqualiter Pro-futuram, peticıonıbus predictorum inclinatı, ad eandem permutatıonem, quantum interest
nOStra, pCr modum formam, hinc inde 1n 1Dsa permutacıone habıtam, COIMN-
SCHNSUMM NOSTFruUumM plene, liberaliter edimus fauorem. In qUOÖTUmM testımon1um sigillum
NOSTrum presentibus duxımus appendendum. Datum Wıenne NNO domini miıllesimo Lre-
centesimo secundo, die sanctı Urbani martırıs.“

Hans Rotter, Neubau Eın Heimatbuch des Wiıener Gemeindebezirkes, 1en 1925
131—1354
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Kirche bey Marıa 'Irost Da werden täglich sehr viele un! fast bıs
Messen, un: Z W aAr ine nach der anderen un offt mehrer zugleich VON denen Herren
Schotten un Welt Priestern gelesen.“5)

Miıt den Altarblättern VO  - besten Meıstern Zeiten hat Fuhrmann die Wahr-
heit berichtet. Die oben genannten Bruderschaften beauftragten die besten Wıener
Barockmaler mıiıt der Anfertigung der Altargemälde. Franz Anton Maulpertsch
chuf das Gemälde mi1t dem Martyrıum des hl Judas Thaddäus, das 1ın seinem dra-
matischen Helldunkel iıne bestürzende Ausdrucksgewalt besitzt. Der Trogerschüler
Josef gnaz Mildorter erhielt den Auftrag, den Abschied der Apostel Petrus un
Paulus malen. Die Verherrlichung des Johannes Nepomuk VO dem Aaus res-
lau gebürtigen Franz Xaver arl Palcko bezaubert durch den rokokohatten
Schmelz ihrer durchsichtigen Farbigkeit. Den absoluten Höhepunkt bildete das
Hochaltargemälde VO Paul Troger, das die Ungarnschlacht auf dem Lechteld mit
der Überreichung des Siegeskreuzes den hl Ulrich darstellt. Mıt Franz Martın
Kuens Langhausfresko 1n der Pfarrkirche VO  - Eresing 1St die großartigste Dar-
stellung dieses Themas. Leider wurden diese hervorragenden Gemälde 1m vorıgen
Jahrhundert Aaus der Kirche entfernt un werden heute 1m Schottenstift aufbewahrt,
welches S1€e als erlesene Schätze Öösterreichischer Barockmalerei sorglich pflegt un:
ehütet. Dabei würde INa den heutigen Altargemälden ın der Ulrichskirche, die
VOon bedeutenden Wıener Malern Aaus der eIit 860/70 tammen, Unrecht Cun,
wWenn INnan s1e als bıllıgen Ersatz bezeichnete. Das heutige Hochaltargemälde
mit der Glorie des hl Ulrich schuf Josef Neugebauer 1m Jahre 1865 Dreı VO  - den
Engeln, die den Heiligen ZU Hımmel tragen, beziehen sıch auf den Sıeg 1n der
Lechfeldschlacht. Der Engel hält die Reichsfahne un: einen Schild mIit dem
Augsburger Stadtwappen, der Zzweıte Engel mit der Friedenspalme schmückt die
Fahne mıiıt dem Siegeskranz un der dritte betrachtet das Siegeskreuz. Der Hoch-
altar selbst i1St eın prachtvoller Barockautbau M1t vier Säulen. Auf dem csehr reich
geschnıtzten Rokokotabernakel mit 1er Engelsfiguren steht das Marıa-Trost-Gna-
enbild. In der rechten Wandnische neben dem Hochaltar erblickt INnan eine sehr
schöne Statue des hl Ulrich FEın Zzweıtes Mal 1St der Augsburger Bıstumspatron auft
der Haupttreppe VOTLT der Westfassade der Kirche dargestellt. Die Dreifaltigkeits-
säule der Ostseite der Kirche erinnert die Pestseuche des Jahres 1713 Zusam-
INen mit der straft geformten Chorpartie der Kirche stellt s1e eines der schönsten
arocken Stadtbilder Wıens dar

Dem Forscher, der den Spuren der Schwaben in Wıen nachgeht, bieten die Matrı-
kelbücher der Ulrichspfarrei eiıne schier unerschöpfliche Fundgrube. iıcht UMSONST

wiıird der Stadtteil heute noch 1m Volksmund „Schwabenviertel“ geNANNT. Vor allem
die Hochzeitsbücher geben Auskunft ber die eingewanderten Schwaben, da in
ihnen die Geburtsorte der Eheleute ZEeENANNT werden. Bereıts 1n den etzten Jahren

Mathias Fuhrmann, Historische Beschreibung und kurz gefaste Nachricht VO  e} der
Römisch Kaiser!]. und Königlichen Residenz Stadt Wıen und Ihren Vorstädten. Zweyten
Theıls, Zweyter and Wıen 1767 531—536, Kap 26 St Ulrich
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des Dreißigjährigen Krieges die Einwanderungswelle AUuUS Schwaben e1in,
die bis 1660 andauert. Nach einer Pause bringt das Jahrzehnt zwischen 1673
un 1683 erneut schwäbische Eiınwanderer 1n die Kaiserstadt. Nach der Türken-
belagerung VO  w 1683 reißt der Zustrom VO  e} Schwaben bis rACH Ende des Spanı-
schen Erbfolgekrieges iıcht mehr ab In der beruflichen Schichtung der schwäbischen
Einwanderer herrschen Handwerker VOLT. ber auch zahlreiche Künstler Aaus Augs-
burg, Schwaben un: den altbayrischen Gebieten der Diözese ZOR nach Wıen un
S1e schlossen 1n der Ulrichskirche den Bund fürs Leben Wır finden ıhnen die
Namen mehrerer Augsburger Goldschmiede: dem 23 Maı 1651 die Heırat
VO  3 Emanuel Spiefß, Maı 1675 die VO  - Philipp Jakob Ustermayr. Am
29 Maı 1701 heiratet Johann Georg Gaap, oftenbar eın Verwandter des berühm-
ten 1in Padua tätıgen Augsburger Goldschmiedes Johann Adolf Gaap, die Schwab-
münchnerin Katharina Schwingkreiser. Auch Aaus der Goldschmiedestadt Schwähbisch
Gmünd, die damals noch ZUrr Diözese Augsburg gehörte, wanderten Zzwel Künstler
dieses Faches nach Wıen AausSs Juli 1676 heiratete Michael Killinger,

August 1703 Johann Jakob Weber Besonders Intens1iv WAar die Verbindung
zwischen Kempten un Wıen. Der Aaus Kempten gebürtige Künstler WAar der
Schriftgießer Matthias Hybler, der Februar 1678 in der Ulrichskirche SC-

wurde. Vor allem aber 1m ersten Jahrzehnt des 18 Jahrhunderts ZOS ine
Reihe Von Kemptener Künstlern nach Wıen. Am arz  e 1704 heiratet der Bild-
hauer Philipp Jakob Ertinger, eın Sohn des Johann Ludwig Ertinger, der der
Ausstattung der Lorenzkirche 1n Kempten mitgearbeitet hatte. Ihm folgten Zzwel
Mitglieder der als Stuckmarmorierer tätigen Familie Haggenmiuller, Johann un
Johann eorg, die Januar 1707 bzw Juli 1708 1in St Ulrich heira-

Be1i Johann eorg Haggenmiller handelt esS sıch wahrscheinlich einen
Sohn des gleichnamigen Künstlers, der den Hochaltar un die Kanzel der Kempte-
ner Lorenzkirche schuf Dıiese auffällige Bevorzugung Wıens durch Kemptener
Künstler, insbesondere durch die Stuckmarmorierer, dürfte iıhre Ursache 1n der
Tätigkeit der Wıener Stukkatorin für die Lorenzkirche haben, welche die Scaglio-
laarbeiten der Chorpfeiler und des Chorgestühls schuf. Unter den Künstlern un
Handwerkern Aaus den oberbayerischen Gebieten der Di1iözese Augsburg erscheint
der Friedberger Kleinuhrmacher Johann Christl; der September 1658 getIraut
wird. Veıit Pteder]|] Aaus Seeshaupt, eın Mitglied der berühmten Bauhandwerker-
famıilie, heiratet 18 Februar 1696 Marıa Anna Bihler aus Waal Miıt Matthias
Loth, der D Oktober 1 707 heiratet, erscheint ein Mitglied der bekannten Weil-
heimer Malertamilie. Auch eın Stukkator, Johann Georg Raming Aaus Schondorf,
trıtt April 1708 1in der Ulrichskirche den Traualtar. Zusammenfassend
äßt sich teststellen, daß 1m Laufe des 1F un 18 Jahrhunderts 1m Pfarrsprengel
VO  - St Ulrich ıne stattliche schwäbisch-bayerische Künstlerkolonie entstand, die
VO Glanz Wıens als Kunststadt des Barocks angelockt wurde.

Weitgehend unerforscht sind die Verbindungen zwischen dem Schottenstift un:
der Reichsabteij St Ulrich un fra 1n Augsburg. Wıe stark Ss1e SCWESCH seın MUS-  y



St Ulrich und die Schwaben 1n Osterreich 47%

SCH, bezeugt die Exıstenz einer Konföderation 7zwischen den beiden Benediktiner-
abteien 1mM 18 Jahrhundert. In dieser Konföderatıon verpflichteten sich beide K15-
ster ZUr gegenseltigen Übersendung der Totenroteln un ZUF Zelebration Von Je
Zzwel LTotenmessen für jeden Verstorbenen®). Eın Zentrum der Ulrichsverehrung
1n Niederösterreich Zellerndort un Platt, die den ältesten Besitzungen
des Schottenstiftes gehörten. Im Jahre 1458 stiftete Katharina Wakerin der Kirche
Von Zellerndorf, die dem Schottenstift inkorporiert WAal, einen Getreide- und Weıin-
zehnt 1in Platt, der „St.-Ulrichs-Zehnt“ genannt wurde. Dafür verpflichteten sich
die Schottenpatres, zweimal wöchentlich ontag und Freitag 1in der Ulrichs-
kapelle von Platt eine Messe lesen. Am Ulrichsfest und der Kirchweih sollte
eine Prozession VO Zellerndort ZUr Ulrichskapelle gehen”). Diese Wallfahrt WAar

Adressen-Verzei  Nn1s derjeniıgen Abteien, die ıne Rotula schicken 1St  « bzw von

denen ıne Rotula empfangen wurde. Pro prioratu. Hs Archiv des Schottenstiftes Wıen.
X I1l Augspurg Nomen Abbatıs Nomen T10Tr1S
Reverendissimo Perillustri Willibaldus Josephus 733

Coelestinus 748 Leonardus 748 subpriorAmplissimo Dno Dno I'N/
Ord Benedicti 11 Josephus Marıa DPetrus Marıa Prior 750 753
erı Imperiali Monaster11 Leonardus Bartolomaeus
ad Udalrıcum Afram Sondermayr 755
Augustae Vindelicorum Paulinus 769
atı vigilantissımo. Benno 775
Plurimum Rdo, Rlgso
clariss. Dno IN/ Priori1
dign1ss1imo, caeterisque de
Venerabili Conventu Ad  3

Contoederatis nostr1s
1ın Christo colendissımı1s

Augustae
Vindelicorum

Sacra persolventur
Tabuları: Scotens1ıs. Füntfter Band, 441—448, No Stiftbriet Catharınae Wakerın

gebohrnen 7 A eut über wochentliche Messen Plat, iıtem Jahrtäg Zelderndorf.
Dat Urbanıi 1458% Archiv des Schottenstittes Wıen.

— Kathren Herrn Hannsen VO  ; ewt seel. Tochter und Herrn Pilgreims Waker seel.
Wıittib Bekenn für mich und 1l meın Erben und Iun kund offenlich MI1t dem Brief, daz
ich dem Erwürdigen und geistlichen Herrn Herrn Merten diezeit Abt lieben Frauen
Gotzhaus datz den Schotten Wıenn dem Onuent gemaın daselbst meıinen Getrayd
und Weinzehend Plad gelegen 1n Czellerndorfer Pfarr, die dem obgenannten Gotzhaus
daz den Schotten Wıen eingeleibt und incorporiırt 1St, ZENANNT sand Ulreichs zehend
MI1t er seiner zugehörung innehaben

Iso mıiıt ausgeNOMeECN VWorten, daz die obgenanten geistlichen Herrn und all ıhr Nach-
kommen den egeNaNNTLEN zehend fürbaser Jerlich und ewiglich alle Wochen Z W ! Mediß,
ıne 1n Montag die andere freytag 1n sand Ulreichs Kapellen Plad sprechen sullen
lassen.

Es so]l auch Jerlich sand Ulreichs Tag der Verweser der Pfarrkirchen Czelderndorf
un: sein Caplan miıt SAamnt der Pfarrmenig mMi1t der Procession, die VOT dem Suntag verkünd
werden so] aut dem Predigstul, SCH Plad 1n sand Ulreichs Capellen gehen, und desgleichen

den Kirchweihtag, und da den Gotzdienst miıt aınem ZESUNSCHNCNH Ambt vollbringen als
vewondlich 1St
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bis ZUr Miıtte des 18 Jahrhunderts sehr stark besucht. Am Dienstag un: Mittwoch
ın der Osterwoche wurde Ort der Weın geweiht un die Wallfahrer tranken die
Ulrichsminne.

Auch 1m Zısterzienserstift Heıiligenkreuz un seinen Pftarreien stoßen WIr mehr-
fach autf Spuren der Ulrichsverehrung. In dem Dörtlein Sıegenfeld, einsam in einem
Seitental des Wıener Waldes ahe bei Heıiligenkreuz gelegen, 1St die Kirche dem
Augsburger Bıstumspatron geweıiht. Die dortige Ulrichskirche wurde 1im Jahre
1414 erbaut®). An dieser Stelle mu{fß bemerkt werden, dafß Begınn des 15 Jahr-
hunderts 1n Sanz ÖOsterreich ıne sehr zroiße Anzahl VO  ; Ulrichskirchen errichtet
wurde, LW 1411 St Ulrich bej Steyr VO Benediktinerstif Garsten®) un 1414
die Ulrichskirche in Pıinswang bei Reutte VO  - der Benediktinerabteij St Mang 1n
Füssen19), Die heutige Kirche 1n Sıegenfeld wurde laut Inschrift 1mM Jahre 1740
erbaut11). Auft dem Aaus der Erbauungszeit stammenden Hochaltar stehen die Sta-
Luen der HI1 Wolfgang un Kılian. Das Gemälde zeigt den hl Ulrich ın der Glorie;

seinem unteren Rand 1St die Ungarnschlacht aut dem Lechfeld dargestellt. In
der Hauptgruppe reitet neben Kaiser Otto der hl Ulrich MIit dem Sıegeskreuz 1n
der erhobenen Rechten. Die Ansicht der Stadt Augsburg un ihrer Befestigungs-
INauern 1St völlig phantastisch.

Als 1881 das Zıisterzienserstift Neukloster in Wıener Neustadt MIit Heiligenkreuz
vereıinıgt wurde, übernahm letzteres auch die Seelsorge in acht ehemals diesem
Kloster gehörigen Pfarreien!2). Eın Teil dieser Ptarreien liegt autf dem 508 Stein-
feld zwischen Wiıener Neustadt, Neunkirchen un dem Semmering. An der Ost-
TENZE dieser Landschaft fließt die Leitha, die seit den Tagen Kaiser Karls Gr.
bis 1921 die Grenze zwischen Osterreich un: Ungarn bildete. Noch heute ZeUSCNzahlreiche befestigte Kirchen dieses Gebietes VOon seiner kriegerischen Vergangenheit.
iıne der altesten un der besten erhaltenen Kirchenburgen steht 1in St Lauren-
zen Steinfeld, die den oben geNaNNTtEN Ptarreien des Neuklosters zählte.
Hohe, zınnenbekrönte Mauern umgeben Pfarrhof un Kırche, deren frühgotischer
Iurm als Miıttelpunkt der Befestigung VO Sockel bis ZUur Spıtze völlig MAassı v Aaus
schön behauenen Natursteinquadern erbaut ISt. In diesem Grenzgebiet blieb VCI-+-
ständlicherweise die Erinnerung den Ulrich und den Sieg über die Ungarnaut dem Lechteld lange eıt lebendig. Am Anfang des 18 Jahrhunderts erhielt die
dem hl Laurentius geweihte Pfarrkirche ZUur Erinnerung daran,; daß die Lechfeld-
schlacht Tage ihres Patroziıniums stattgefunden hatte, eın Gemälde mıiıt der Dar-

Hermann Watz] S.O:Cist:; Das Urbar der Waldmark“ der Ciısterce Heiligenkreuz:1431, Heiligenkreuz Wıen 1966, / Anm
Franz Xaver Pfhitzs Beschreibung und Geschichte der Stadt Steyr un ihrer nächsten

Umgebung. Nachdruck der Ausgabe VO:  3 1837 Steyr 1965, 48—49
10) Grell, O’
11) Chronostichon über dem Portal: E VDaLrICo aMpLIaVIt strVXItqVe robertVs

antlstes“
F} Hermann Watzl SO Cistz Das Stift Heiligenkreuz. Seine geschichtliche Sendung,Mödling
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stellung dieses historischen Ereign1sses., Das Bemerkenswerte diesem Gemälde ist
die Tatsache, daß seine Hauptgruppen mi1t dem 1696 1n den Augsburger Dom SC-
stitteten Gemälde gleichen Themas übereinstimmen, das heute 1im Bischöflichen
Ordinarıat aufbewahrt wird. Diese Übereinstimmungen sind 1Ur dadurch erklä-
T, daß für beide Gemälde eın un derselbe Stich als Vorlage verwendet wurde.
Obwohl das Gemiälde durch seınen geschichtlichen Inhalt un durch seine Verbin-
dung MI1t Augsburg für den Augsburger VO Interesse 1St, empfängt doch einen
wesentlichen Teil seiner starken Wirkung auf den Betrachter VO  e der Umgebung,
1n der sich efindet. Die Kirchenburg VO  3 St Laurenzen der Ostgrenze des
ehemalıgen Heiligen Römischen Reiches, die bis ürz VOT der Entstehung des Ge-
mäldes militärische Bedeutung 1m Kampf dıe Türken besaß, vergegenwärtigt
eindrucksvoll die relig1öse un geschichtliche Sıtuation 1n der eıt des hl Ulrich
die Kirche un ihre Heiligen als Fliehburg un Beschützer der Bedrängten. Aus
diesem relıg1ösen un: geschichtlichen Bewußfstsein erfolgte die Stiftung des (Ge-
mäldes. Es 1st kein Zutfall, un die geschichtliche Parallele drängt sich hier auf, daß
beinahe Z gleichen eit das Gemälde VO  $ eorg Philıpp Rugendas mMI1t der Dar-
stellung der Befreiung Wıens 1mM Jahre 1683 ın das Stift Heiligenkreuz gelangte.
Der Sıeg über die Türken un die lebendige Erinnerung die überstandene (582-
fahr riefen offenbar die ferne eıt der Ungarnnot un die bedeutsame Stellung
des Ulrich 1Ns Gedächtnis zurück. Nicht 7zuletzt auch die Einwanderung der
Schwaben wiırd ZUr Wiederbelebung der Ulrichsverehrung un ZUuUr künstlerischen
Gestaltung der Ungarnschlacht 1n der österreichischen Barockmalerei wesentlich bei-

haben SO erkennen WIr, w1e die vielfältigen Verbindungen zwischen
Osterreich un Schwaben in der Gestalt des Ulrich ihre geistige Mıtte finden


